
\\
\ \ Die Hl sorlache Tragik der L£5_X

Sozialistischen Idee

Valentin 01tersann.

Das Irrationale la "historischen Materialismus1

p. 31

Dl« In Herders "Ideen" su beobachtende Vermengung kausaler

und teleologischer Oesiehtapunkte konnte bei einem so scharf

methodischen Denker, wie Kant, bsgrelf1loherweise nur auf

Widerspruch stossen. irgendwelche Xrsoheinungen der Welt

aus "Zwecken" und "Absichten" einer "göttlichen Haushaltung11

su deduileren, lehnte Kant des entschiedensten ab,well er

darin, auf Grund seiner Erkenntnistheorie, ein höchst unwissen-

sohaftllohes Verfahren erblicken musate. In einer Abhandlung)

•Idte su einer allgemeinen Oesohlohte* versuohte er deshalb,

die historische Entwicklung der Menaohhelt ausschliesslich aus

natürlichen Ursachen hersulelten. Er ging von der Grundannahm«

aus, dass der Mensoh mit drei grossen Leidenschaften - Ehrsuoht,

Herrsoheuoht und Habsuoht * begabt sei. Diese drei Triebe,

Insbesondere der Wille zur Macht, bilden, naoh Kant, einen

beständigen Anreii, alle Anlagen des Menaohen immer vollkommener

su entwickeln. Die Entfaltung des menschlichen Wesens vollsieh«

sioh swangslaufig im Aufbau dor Kultur (Technik, Wissenschaft,

Kunst), im Aufbau der Zivilisation (Einschränkung des Individuums

duroh gesellsohaftllohen Zwang, d. h. durch die Rechtsordnung)

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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-8-

und im Aufbau der Ethik (Religion, Sitte, Ersiehung). Das

letzte, freilich in unendlicher Entfernung liegende Resultat

dieser Entwicklung sei Jener "weltburgerliohe Zustand»,' in welches

"nleman vorteil« genlesst,

....so weit wir dl« Entwicklung der Völker zurückverfolgen

können, dass das Eigentumsrecht an den Produktionsmitteln überall

•in« «ehr oder weniger starke Differenslerung aufwies.

...dls Weihe der Religion in Anspruch genommen wird. "Religion

und Politik haben immer unter einer Decke gesteokt; jene hat

gelehrt, was diese wollte" (Hegel an Sohelling). Denn erst

indem dl« Staatsgewalt sloh auf göttliche Macht surttokfUhren laset»

gewinnt «1« dl« Geltung des Absoluten, des Unantastbaren. Föneion

postuliert« deshalb« "On doit obölr au prino« par principe d«

religion." Dl« Mythologie aller Völker sohrelbt unzähligen Königen

einen Oott als Ahnherrn ihres Oesohlechtes su.

...hat ee sohon Bapoleon I. getan; "Quant a mol" sagte der Kaiser

im Staatsrat am 4. Mär* 1806, "je ne vols pas dans la religion

le sqsster« d« l'Inoarnation, mais 1« myatere de 1«ordre social;

•11« rattaohe au ciel uns Idee d*egalltö qui empeoh« que 1«

riohe ne solt massaorö par 1« pauvre." Und in einem Oesprioh

mit Roederer gab er diesem Gedanken noch deutlicheren Ausdruckt

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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•La sooletö ne peut exister saus 1»inegalite dee fortunes, et

1«ln»galite des fortunes sans la religion. Quand un homme

meuxt de falm a ootö d'un autre qul regorge, 11 lul est

impossible d*aooeder a oette dlfferenoe, s*ll n'y a pas la

uns autorlt« qul lul dls«; Dleu le veut ainaij 11 faut qu'll j

alt dee pauvres et dee rlohes dans le mondoj mais, ensulte et

pendant 1'eternltS, le partage se fera autrement."

Aehnlioh hatte schon Rousseau erklärt» "Le ohristinaisms ns

preohe qu« «ervituds st dependanoe. 8on eaprit «st trop

favoxable a la tyrannie pour qu'elle n'en proflt« pas toujours."

Leonhard Ragas äusserte von seinem Standpunkte aus wohl denselben

Gedanken.....

p. 34

Der Besitz von Reichtümern ist ungerecht, und "darum sind auch

all« Zinsen ungöttlioh"; Gott fordert von uns, dass wir leihen,

ohne Entgelt dafür su erwarten. Jedooh, "wenn die allgemein«

Zuetimmung den Zinskauf aufrechterhält und mit Briefen und Siegeln

der Obrigkeit bestätigt, soll man auch den Zins geben vom Kapital".

Ob dieses Widerspruches swleohen göttlichem Gebot und geltendem

Reoht "soll aber hier niemand versagen; die Gnade Gottes ist

grösser als unsere Missetat". Der englisohe Theologe Rlohard Baxter

(1615-1691) beseiohnete dl« Kapitalakkumulation als «in«

christlich« Pfllohtj "Wenn Gott euoh einen Weg zeigt, auf dem

ihr, ohne Sohaden für eure Seele oder «ttr andere, in gesetsmässiger

Welse mehr gewinnen könnt als auf einem andern Wege, und ihr das

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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zurttokweist, dann kreust ihr einen der zwecke eurer Berufung;

ihr waigert euch, Gottes Verwalter zu sein und seine Gaben ansu-

nehmen, um sie für ihn gebrauchen zu können. Wicht freilloh für

Zwecke der Fleischeslust und Sünde, wohl aber ttx Gott dürft Ihr

arbeiten, um reich su sein».

Ilemals hat «s an Lauten gefehlt, welohe auf jene« metaphysische

Bedürfnis des Mensohen ihren Unterhalt su gründen und dasselbe

möglichst aussubeuten bemüht waren; daher es unter allen Völkern

Monopolisten und Generalpächtsr desselben gibt) Priester" (Welt

als Wille und Vorstellung, II, 178).

....und meisten« war sie ein Werkzeug, den Schwächeren su

unterdrücken" <J. P, V. Troxler). "L»ögalitö ne sert qu»a

maintenir 1« pauvre dana sa mlser«, et le rlohe dans son Usurpa

tion. Los lois aont toujours utllea a oeux qul possedent, et

nuislbles a oeux qul n'ont rien" (Rousseau). »La legislatlon

doit stre toujours «n faveur du proprletalre" (lapoleon I.)

Anton Menger hat in «einem Werkt "Das bürgerliche Recht und die

bssitslosen Klassen "gültig dargetan, inwlesern das Reoht de«

Armen «in« Lüge ist. »Unsere Gesetze", sohrieb Hermann Kutter

(Geld und Geist, s. 8)

&_&

...während für die besitzenden Klassen alles aufs bequemst«

geordnet Ist." »Welch eine törichte, unpraktisch« Illusion",

rief Marx au« (Maohlass, I, 318) "ist überhaupt ein parteiloser

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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Rlohtsr, wenn der Gesetzgeber partelison ist? Was aoll ein

unelgennütslgea Urteil, wenn das Oesets eigennützig istf Die

Partelloslgkolt ist dann die Form, eie ist nloht dsr Inhalt de«

Urteil«. Den Inhalt hat das Gesetz antizipiert." Und dennooh

wird für das jeweilen geltende Recht, welche«, naoh Sohlelermaoher,

nlohta anderes ist als "das Aussprechen der bestehenden Verhältnleee<

der Anspruch erhoben, dass ee mit dem göttlichen oder mit dem

natürHohen, fem jedenfalls aber mit dem "richtigen", absoluten

Recht identleoh sei.

P. ?7

"Ihrem Inhalte naoh", stellt der (dem Marxismus durobaus fern

stehenden sozialen Ordnung abhängig...Daher können sie in

verschiedenen aeselleohaften und verschiedenen Zeiten diametral

entgegengeeetsten Inhalt haben" (Elemente der Anthropologie, 8.M).

P. 87

....galten tikx den Bürger wesentlich strengere Richtlinien der

Lebensführung. Sombart hat sie (Der Bourgeois, 8. 168) sehr

prägnant resümiert; "Man muss, korrekt1 leben. Man muss sloh aller

Au«8ohwolfung«n enthalten, eich nur in anständiger Gesellschaft

ssigen, man darf kein Trinker, kein Spieler, kein Weiberfreund

«ein; man muss auch in seinem äussern Verhalten der weit gegenüber

ein guter «Bürger« sein - au« Geschäftsinteresse; »denn eine

solche alttliohe Lebensführung hebt den "Kredit", während "nobl«

Passionen" die bürgerliche Existenz und damit auch dl« Zahlungs

fähigkeit gefährden. Nloht umsonst hat sloh die bürgerliche

Moral in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als dl« Geschäfts

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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nicht mehr so sehr vom Privatleben des Einseinen abhingen,

erheblich gelookertj war doch an die Stelle der Persönlichkeit des

Unternehmere die rein juristische" Firma», meist sogar die "eooiete

anonyme" getreten*

Die bürgerliche Gesellschaft, heieat es im Kommunistischen Manifest,

hat "kein anderes Band zwischen Mensch und Mensch übrig gelassen,

als das naokte Interesse, als die gefühllose bare Zahlung. Sie

hat die peraönllohe Würde in den Tauschwert aufgelöst und an dl«

Stell« der sahllosen verbrieften und wohlerworbenen Freiheiten

die eine gewissenlose Handelsfreiheit gesetzt". Sie hat "alle

bisher ehrwürdigen und mit frommer Scheu betrachteten Tätigkeiten

ihres Heiligenscheines entkleidet. Sie hat den Arst, den

Juristen

£&Jä

Im "Kapital" (Bd. I, 8. 217, Fussnote) spricht Marx von den

"Mangeln des abstrakt naturwieaenaohaftllohen Materialismus",

der aueseretande sei, "das aktive Verhalten des Menaohen zur Hatur"

im historischen Entwicklungsprosess su erfassen. In den "Thesen übe

Feuerbaoh "bezeichnet es Marx als "Hauptmangel alles bisherigen

Materialismus" dass dieser die Wirklichkeit "nur unter der Form des

Objekt««", bloss ausserlioh betrachte, dagegen die innerlich-»

subjektive und tätige Seite des die Welt wahrnehmenden und aktiv

veränderndemMenschen vergesse. Marx übt also am naturwlssen-

schaftllch-ontologlsohen Materialismus zutreffende Kritik, indem

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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er ihm vorhält, dass es eben aoch unmötiioh sei, menschlichen

Geist und mensohllohen Willen unter die Kategorie des rein

Materiellen su subsumieren.

JK51

loh bedanke mloh für diesen Marxismus, für den alle Erscheinungen

und all« Modifikationen, die im Ideologischen Ueberbau der

Gessllsohaft vorkommon, sloh unmittelbar in gerader Linie und ohne

irgend einen Vorbehalt, einzig und allein aus d«r ökonomischen

Qrundlag« der Gesellsohaft ableiten. Die Saohe ist nloht so ein

fach," sohrisb Lenin, um gegen den Vulgär-Marxiemus Verwahrung

elnsulegen (Die Wissenschaft im Lichte des Marxismus, 8, 318).

Alles Gedanklich« ist selbstverständlich ein Produkt de«

msnsohliohsn Oeietea, dessen sohöpferlBoh« Aktivität weder Marx

nooh Engels jemals geleugnet haben*

P. 53-64

Keineswegs. Auch das Kapital ist im System der Marxeohen Lehr«

ein abstraotum."Das Eigentum an Geld, Lebensmitteln, Rohstoffen,

Maschinen und andern Produktionsmitteln stempelt einen Menaohen

nooh nloht zum Kapitalisten, wenn die Ergänzung fehlt, der

Lohnarbeiter, der andere Mensch, der sich selbst freiwillig su

verkaufen geswungen ist"; denn das Kapital ist "nloht eine 8aohe

sondern ein durch Sachen vermittelte« gesellsohaftHohe« Verhältnis

«wleohen Personen" (Kapital", Bd. I, Kap. 85) Und an anderer Stell«

hel««i e«t "IIa leger ist «in Seger; in bestimmten Verhältnissen

wird er eret zum Sklaven. Ein« Baumwollmasohln« let ein« Masonlno

zum Baumwollspinnen; nur in bestimmten Verhältnissen wird sis

su Kapital"; denn dieses ist ein "gesellsohaftHohes Produktions-

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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Verhältnis" (LohnarUait und Kapital, 3. 34). »Die Oekonomie

handelt nicht von Dingen, sondern von Verhältnissen zwiaohen

Personen und in letzter Inutanz zwischen Klassen; Diese Verhältnisse

sind aber stest an Dinge gebunden und erscheinen als Dinge"(Engels).

P.S5

Sie deutet vielmehr darauf hin, dasa dem Menaohen nicht nur Trieb«

physiologischer Art, sondern auch seelisohs und ethlsohe Bestrebung«

Innewohnen, die wohl mlssbraoht und betrogen, keinesfalls aber

ignoriert werden können. 2s haben daher Karl Vorländer, Max

Adler u. a. reoht, wenn ale betonen, dass Marx all seinen Urteilen

über die "Unmensohllohkeit" menschlicher Klassenverhältnisse

stillschweigend ein moralisches Postulat, das Sittengesets der

Kantlachen Philosophie, augrunde legt. Wenn das Oberst« Prinzip

der Sittenlehre für Kant darin ksast besteht, dass der Mensoh den

Menaohen nloht sum Mittel, zum Werkzeug, zum »Zubehör eines andern

Menaohen» herabwürdigen dürfe, so wendet sloh auoh Marx gegen dl«

Versaohlichung, die "Selbstentfremdung" des menschlichen Wesen«.

Wenn Kant seine Ideale Gesellschaftsordnung In jenem "Welt

bürgerliehen Zustand" erblickt, welcher niemandem Vorteile

gewährt, um deretwillen andere desto mehr entbehren müssen, und

wenn er verlangt, dase dia Freiheit des einen Individuums die gleloh

Freiheit anderer nicht beeinträchtigen aolle, so fordert auoh

P. 66

...schrieb Marst "Wir sehen hier, wie der durchgeführte Naturalismus

Oder Humanismus sich sowohl vom Idealismus als dem Materialismus

unterscheidet (l) und sugleioh ihre beide vereinigende Wahrheit ist.

Wir sehen sugleioh, wi« nur d«r

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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WaturalIsmus fähig ist, den Akt der Weltgeschichte su begreifen.»

Wenig« Jahr« apäter hat Marx dann dooh der Beseichnung "Materialiamu

wohl unter dem Slnflues Feuerbaohe, den Vorzug gegeben.

Aussugehen haben wir von der Tatsaohe, dase Marx sein« Ideen

um dl« Mitte des 19. Jahrhunderte entwickelt hat, und....

P. 66

....dl« Vorherrschaft de« "interessierten wollen«" über da« "reine

Erkennen» oder, alt andern Worten, dl« Vorherrschaft der Affekte

über da« saohliohs Denken. »Di« Leidensohaft, dl« Passion ist

dl« naoh seinem Gegenstand energisch strebende Wesenskraft d«a

Mensohsnl" (Marx, Der historlsohe Materialismus, KrÖnersohe Aus

gab«, I, 834)

Im Grund« genommen lauft daher der Marxaoh« "Materialismus"

auf ein« Psyohologi« des Wirtschaftslebens hinaus. Er untersucht

dl« Motiv« des Ökonomiaohen Verhaltens der Menschen, und er

•nthüllt dabei die bewueet oder unbevusst eich vollelohenden

Einwirkungen dieser Motive auf scheinbar ausserhalb ihres Machtbe

reiche« liegende Beslrke des soeialpayohisehen Seins. Marx

beabsichtigt gar nloht, Seelisches und Geistiges auf StoffHohes

surüokiufüren; er eteilt nur feet, dass im Kulturleben das

»rein« Erkennen" duroh »interessiertes Wollen* getrübt wird. Diese

p. 61

»Da« Erkennen ist bloss da, dl« Objekt« des Willens su beleuchten

und dl« Wege su denselben aufzuhellen.» Da der Intellekt "ein bloss

sskundäres Vermögen "und im "Willen» verwurselt ist, hat er....

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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P. 61

...wae ihm suwidsr lauft, stellt eloh uns, im vollen Ernst,

als ungereoht und absoheulloh, oder sweokwidrlg und absurd

dar« Daher so viele Vorurteile de« Stand««, des Gewerbes, der

Kation, der Sekte, dor Religion." "Was dem Herzen wideretrebt,

? lässt der Kopf....

t&U vtbs^JJ.

...«o braucht dl« Soslal-Psyohologl« solohon Ausnahmen nloht

Rechnung su tragen, well das Denken und Handeln der Klassen

dem Primat der "Interessen" über dl« "Idee" nicht su entrinnen

vermag. Aue diesem sozialpsyohologIschen Aspskt dor mansohllohen

latur «rgibt sloh dl« von Marx behauptete immanent« Zwang«-

läufigkeit des historischen Geschehene.

»Der Mensoh selbst ist die Basis seiner materiellen Produk

tion wie jeder anderen, die er verrichtet, "eagt Marx (Theorien

über den Mehrwert, I, 388). Insofern nun der Mensoh, als Träger

des Lebenstriebes, der Leidenschaft und des Denkvermögens, ein

Irrationales Wesen darstellt, insofern ruht eben auoh dl«

materielle Produktion auf irrationaler Grundlag«.

p- n

Wir kommen zum Ergebnis, dass der Marxismus den Willen al«

gesohiohtllohen Faktor durohaus nloht verneint, dass er ihn

aber für unfrei, für sozial determiniert hält und dlsse Determi

niertheit soslologisoh su erklären sucht, Ist auoh dl« Bahn

welohe der aensohliohe Wille, soweit er eloh gesellschaftlich

betätigt, einsohlagen muss, Ökonom!soh bedingt, so wird deswsgen...

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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2£mJZ

Marx definiert die Arbeltekraft elnee Menaohen als "den

Inbegriff der physisohen und geletigen Fähigkeiten seiner

lebendigen Persönlichkeit". Wollt« man nun diese Arbeltskraft

sugunsten der Allgemeinheit »expropriieren», eo würde man duroh

«inen so tiefen Eingriff in dl« Rechte der "lebendigen Persönliohkei

all« Individuen in Staatssklaven verwandeln, wae der von Marx

geforderten "Befreiung jedes einzelnen Individuum«» sohnurstraoks

widsrspräche und «in« nloht weniger schlimme "Selbstentfremdung"

b«wirksn müsste, wie die, welche

Im
aber als werden doch vorhanden eein, und sie werden unvermeidlich

auoh in Erscheinung treten. Die Erwartung, das« duroh Soslall»

slsrung dsr Produktionsmittel eine völlig klaeeenlose Gesellschaft

konstituiert werden könne, ist trügeneoh. wo es aber Xlassen-

untereohiede gibt, dort stellen eloh auoh Klaeeengegensäts« ein.

P- M

Die von Marx erkannte Intereese-Hörigkeit de« Menaohen kann sloh

auoh unter der Herrschaft des Sozialismus nloht ändern. Primär

setzt ja Marx nicht eine Wandlung unserer Psyohe, sondern ein«

organisatorische Veuordnung der Produktloneverhältniese voraus,

welohe bewirken soll, "dass das Privatinteresse des Menschen"

nloht etwa versohwinds, sondern "mit dem mensohliohen Interesse

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 



-18-

Kein «osialistisohes Oemeinweeen wird auf die Organisationsform des

Staate« je verslohten können. Ohne das dirigierend« Eingreifen

der Organ« einer im Vamen der Allgemeinheit handelnden Staatsgewalt

könnt« «in PlanwirtschaftHöh geregelte«

p. 90

Dl« besitzsnde Klasss und dl« Klasse des Proletariates stellen

dieselbe msnaohliohe Selbetentfremdung dar. Aber dl« erst«

Klasse fühlt sloh in dieser Selbstentfremdung wohl und bestätigt,

weiss dl« Entfremdung als ihr« eigene Maoht und besitzt in ihr

den Schein einer menschlichen Exlstens; die swelte fühlt sloh in

der Entfremdung verniohtet, erblickt In ihr ihre Ohnmacht und

die Wirklichkeit einer unmenschlichen Existenz" (Marx, laohlass,

II, 138). Fühlt sloh das Kapitalismus duroh soziale Spannungen

bedroht, so zwingt er den Staat selbst In seinen Dienst, Indem er

ihn dasu missbraucht, Aousserungen der Unzufriedenheit su unterdrü

cken, für Besitzende und

93

So bedeutet denn die Lehre vom Soziallsmus, wie Marx ihn kommen

sah, ein« - nloht messianlsohe, sondern prometheleohe - Vor

bei ssung der "Befreiung jede« einseinen Individuums" (Marx,

Frühsobrlften, Kröners Ausgabe, II, 89). Wie unzutreffend es ist...

lil^Kajeltel
Irrtümer in den Prognosen dee Marxismus.

p- m

Innerhalb dos kapitalistischen System« vollsiehen sloh all«

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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Methoden zur Steigerung der gesellschaftlichen Produktivkraft der

Arbeit auf Kosten des individuellen Arbeiters; alle Mittel zur

Entwicklung der Produktion «oblagen um in Mittel zur Beherrschung

und Ausbeutung des Produsenten, verstümmeln den Arbeiter in einen

Teilmeneohen, entwürdigen ihn sum Anhängsel der Maschine, vernlohten

mit der Qual seiner Arbelt ihren Inhalt, entfremden ihm die

geistigen Funktionen des Arbeitsprozesses, im selben Mae«, worin

letstersm dl« Wissenschaft als selbständige Potent einverleibt

wird; ei« verunstalten die Bedingungen, unter denen er arbeitet,

unterwerfen ihn während das Arbeitsprosesses derkleinllohst gehässi

gen Despotie, verwandeln eeine Lebensseit in Arbeltszeit, schleudern

sein Weib und Kind unter dae Juggernautrad dee Kapital«. Aber alle.

£^110

Jahr

«Löhn«
i

'Profit«

1950 . 1550 , 1670
' '

100

100

160

309

861

34ft>

lBfiO tlöOO il960 .1510 ,1515
JL JL X JL
tili

400 * 800 «1000 «1446 »1721
«itt

464 «1031 «1469 «3348 «3565
t t t •

Im Jahresdurchschnitt 1860 - 1915 betrug die Steigerung der Löhne

3,53*;, die Steigerung der Profite aber 3,080.

Ziehen wir in Erwägung, dass einerseits der Reallohn der Arbeiter

schaft stieg, anderseits die Arbeitszeit verkürst wurde, so

geht daraus klar hervor, dass die Zunahme der Profite keineswegs

duroh einen höMeren Grad der Ausbeutung erklärt werden kann.

Gans Im Gegenteil, die angeführten Zahlen lassen eine Abnahme des

ausbeutungedruokee erkennen. Woher kommt aber dann gleichzeitig

dae Waohsen der Profite? Es muss sur Hauptsache aus dem Export

naoh technisch rückständigen Ländern abgeleitet werden, naoh

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.
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Ländern,abgekettet in denen die Produkte dee Kapltallemus nooh

«in höheres al« da« tatsächlich angewendete Arbeltequantum reprä-

«entieren,....

£1

....und «1« würde alsdann verauohen, da« Lohneinkommen der

ATbeiterkla««« immer stärker su redusieren. Solange absr lukrative

Exportmöglichkeiten offen eteben, kompensiert der Kapitalismus

dl« sinkende Profitrate dee inneren Marktee duroh Extraprofit«

auswärtiger Absatsgebiete, und er lässt sein Proletariat an diesen

Extraprofiten ble su einem gewiesen Grade auoh partizipieren

Excerpt of Gitermann, V., 1939): Die historische Tragik der sozialistischen Ideen. Zürich (Oprecht) 1939.

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 




